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Johannes Lukasch 
Insektenkundler aus Wallersberg im Nördlichen Frankenjura

von 

Hermann H. Hacker

Wallersberg, Ortsteil der Stadt Weismain ist mit seinen gerade einmal 40 noch verbliebenen Ein-
wohnern bei Naturfreunden bekannt wegen seiner schönen Lage über dem Kleinziegenfelder Tal 
und der Straße, die abenteuerlich in einer Haarnadelkurve den steilen Felshang hinaufführt. In-
sektenkundler (Entomologen) kennen den Ort sowohl wegen des letzten noch verbliebenen Vor-
kommens des Apollofalter im nördlichen Frankenjurabereich als auch als Wohn- und Arbeitsort 
eines Kollegen, der wegen seines nicht ganz normal verlaufenen Lebens als Individualist fast zu 
einer Legende wurde. Er starb am 24. Juni 1982 bei einer Forschungsreise in Griechenland, kurz 
vor Vollendung seines 86. Lebensjahres. Einer seiner Kollegen, Herbert Beck aus Mainz, widme-
te ihm einen Nachruf, der über viele seiner entomologischen Fachkenntnisse und Forschungen 
berichtete, aber über den Menschen Johannes LukascH und sein abenteuerliches Leben kaum 
Auskünfte geben konnte. Begründet darin, dass sein Privatleben auch in Kollegenkreisen weithin 
unbekannt war, da es bei allen entomologischen Tätigkeit stets als nicht relevant behandelt wur-
de. Dies führte sogar zu eine gewissen Legendenbildung, welche die Person Johannes LukascH 
stets auch umgab.
Der Autor dieses Berichts besuchte Johannes LukascH Ende der 1970er und Anfang der 1980er 
Jahre mehrfach in seiner Wohnung und fand jetzt, 37 Jahre nach dessen Tod, in Lucia PoPuLoH 
(geb. Dauer) aus Wallersberg eine Zeitzeugin, die sich noch genau an die Zeit erinnern kann und 

In diesem Haus in Wallersberg wohnte Johannes LukascH von 1950 bis 1982. Im zweiten Fenster von links 
im Obergeschoss hing regelmäßig seine Lampe, mit der er nachtaktive Insekten anlockte und systematisch 
kartierte.
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zusammen mit älteren Nachbarinnen aus der gemeinsam erlebten Zeit berichten kann.
Johannes LukascH kam im Jahr 1945 nach Kriegsende mit einem Rucksack im Alter von 49 
Jahren in das völlig abgelegene Dorf Wallersberg. Beck (1983) berichtete, dass er sich in die 
Einsamkeit der Fränkischen Schweiz zurückgezogen und die Kontakte zu seiner Familie völlig 
abgebrochen habe. Dies ist aber tatsächlich nur sehr eingeschränkt der Fall, da man selbst aus 
den noch jetzt in Wallersberg vorhandenen Dokumenten zumindest einen großen Teil seines 
abenteuerlichen Lebens rekonstruieren kann.
Geboren wurde Johannes LukascH am 23. Juni 1896, 
möglicherweise in Wien oder Umgebung. Über sei-
nen Werdegang als Berufssoldat während der 20er 
und 30 Jahre des letzten Jahrhunderts ist nichts be-
kannt. Wie man einem Nachruf seiner Soldatenka-
meradschaft des ehemaligen Artillerie-Regiments 65 
entnehmen kann, übernahm er bei der Mobilmachung 
1939 als Chef des Regiments die Führung der schwe-
ren Artillerie der 19. Infantrie-Division der Wehrmacht 
und war sowohl an den Kämpfen in Frankreich als 
auch Griechenland beteiligt. Im Rang eines Oberst 
führte er seine Abteilung im Russlandfeldzug bis in 
den Kaukasus. Im Oktober 1942 wurde er, wieder 
als Regimentkommandeur, nach Nordafrika abberu-
fen und geriet nach dem Scheitern des „Afrikakorps“ 
in amerikanische Gefangenschaft. Die Zeit bis zum 
Ende des Krieges verbrachte er in Gefangenschaft in 
den USA, wo er anscheinend mit der Insektenkunde

Lucia Populoh zeigt den Steilhang direkt am Haus oberhalb der Weihersmühle, heute wegen der Ziegenbe-
weidung eingezäunt. Die Bäume vor dem Haus waren zur damaligen Zeit noch nicht so hoch, der Ausblick 
auf den Hang daher uneingeschränkt..

Ein frühes Bild von Johannes LukascH wurde 
im November 1918 in Wien von „American 
Photographers, III. Landstraße Hauptstraße 
58“ aufgenommen, wobei man ihn als jungen 
Mann in einer nicht mehr identifizierbaren 
einfachen Uniform sieht.
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und Schmetterlingsforschung in Berührung kam, Details darü-
ber sind aber völlig unbekannt. 
Nach Kriegsende konnte er relativ schnell nach Deutschland 
in die damals besetzte amerikanische Zone zurückkehren, or-
ganisierte sein Leben jedoch völlig neu. Dabei wurde unter der 
Bevölkerung gemunkelt, dass er „Dreck am Stecken hätte“, was 
aber nicht der Fall war. Er führte seinen ursprünglich Namen 
weiter und bekam eine Pension aus seiner früheren Tätigkeit 
sobald dies möglich war. Auch führte er ansonsten ein ganz nor-
males Leben, etwa mit Konto bei der Sparkasse Weismain.
In Wallersberg bezog Johannes LukascH 1945 zunächst ein win-
ziges Zimmer in der Gastwirtschaft Peter WiLL, ehe Anfang 1950 
ein größeres Zimmer im Haus der Familie Dauer frei wurde. Die 
ersten dokumentierten Schmetterlingsdaten stammen aus dem 
Jahr 1946, vor allem von Tagfaltern.
Lucia PoPuLoH, in deren Haus Johannes LukascH wohnte, erinnert 
sich an viele Details. Etwa dass er von seiner Frau geschieden 
war - es wurde gemunkelt, dass sie „mit einem Amerikaner ab-
gehauen sei“. Auch dass er zwei Söhne hatte, von denen einer

Johannes LukascH als Wehr-
machtssoldat, hier ein Bild aus 
dem Nachruf seiner Sodatenka-
meradschaft.

Das Ölgemälde „Sauen im Trei-
ben“, signiert mit „HL 45“ hängt in 
der Wohnung von Lucia PoPuLoH in 
Wallersberg. In ihrem Haus wohnte 
auch Johannes LukascH etwa ab 
1950 bis zu seinem Tod. Beck 
(1983) berichtet dass sich Johannes 
LukascH anfangs von seiner Ölma-
lerei ernährt haben soll, was aber 
nach den Aussagen der Wallers-
berger Frauen nicht mehr bewiesen 
werden kann. Das Motiv weist da-
rauf hin, dass er vermutlich jagdlich 
passioniert war.

Seine erste Bleibe fand Johannes 
LukascH 1945 in der Gastwirtschaft 
Peter WiLL, wo er über fünf Jah-
re lang ein winziges Zimmer mit 
gerade einmal einem Bett, einem 
Tisch und einem Stuhl bewohnte. 
Die Gastwirtschaft ist heute wie viel 
Dorfgasthäuser aufgegeben und 
macht im Herzen der Ortschaft ei-
nen kläglichen Eindruck.
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Johannes LukascH wurde mit der Zeit in Wal-
lersberg gut integriert und war Festen nicht 
abgeneigt, ganz im Gegenteil zu seinem 
meist ernsten und geradlinigen Auftreten: 
hier bei der Hochzeit Lucia PoPuLoHs (r.), 
mit Terminplaner und Brigitte Dauer, Schwe-
ster von Lucia PoPuLoH (o. l.) oder verkleidet 
im Fasching (u. l.), aufgenommen etwa um 
1980.

ihn in Wallersberg auch besucht hätte. Der Vater sei dabei bereits lange vorher sehr aufgeregt ge-
wesen. Beide Söhne hätten in Argentinien gelebt, Sohn Jörg in Parana, Sohn Christian in Buneos 
Aires. Besuch habe er auch regelmäßig von seiner Nichte Irmtraut Breunig, die in Heilbronn ver-
heiratet war und auch nach seinem Tod die notwendigen Formalitäten erledigte, erhalten. 

In Wallersberg, so erzählt Lucia PoPuLoH, wäre Johannes LukascH zwar wegen seiner Person, 
seiner Tätigkeit und der Umstände ein Sonderling gewesen, aber letztendlich doch einigerma-
ßen integriert - mit einem Hauch von Exotik und Geheimnisvollen, der ihn immer umgab. Er habe 
alle Wallersberger gegrüßt und ihre Feste regelmäßig mitgefeiert, insbesondere Weihnachten 
und Fasching. Er machte Einladungen und wurde auch eingeladen. So könne sie sich noch gut 
an Weihnachten im Kindesalter erinnern: er habe alljährlich einen Christbaum aufgestellt mit 
so vielen Süßigkeiten, dass die Äste sich gebogen hätten. Die Kinder aus der Nachbarschaft 
durften gegen Ende der Weihnachtszeit die Süßigkeiten abnehmen. Überhaupt, so Lucia Po-
PuLoH, habe er sich durch seine Pension vieles leisten können, was für die übrigen Leute völlig 
unmöglich war: guten Wein und vor allem Süßigkeiten. Für sich selbst sei er aber immer äußerst 
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bescheiden gewesen und bestrebt niemanden zur Last zu fallen. Sein tägliches Leben und sein 
Auftreten bezeichnet Lucia PoPuLoH als äußerst spartanisch und völlig durchorganisiert. Seinen 
gesamten Haushalt habe er selbst geführt, dabei aber immer von Konserven gelebt. Über alles 
was sich um ihn ereignete, habe er minutengenau Tagebuch geführt. Dutzende von Schulheften 
wären dabei voll geschrieben worden und zusammengekommen. Sehr beherrscht und korrekt 
sei er gewesen. Militärisch eben - aber auch liebenswürdig. Er hätte generell alle Wallersberger 
mit „Sie“ angesprochen, auch die Bewohner des eigenen Hauses und selbst sie als junge Frau 
nachdem sie dem Kindesalter entwachsen war. Von seinen zahlreichen entomologischen Reisen 
habe er immer etwas mitgebracht, Kognak oder Lavendelerzeugnisse aus Frankreich regelmä-
ßig, so erinnert sich Lucia PoPuLoH. 

Johannes LukascH als Entomologe

Johannes LukascH durchforschte bis zu seinem Tod im hohen Alter von fast 86 Jahren die Fauna 
eines der abwechslungs- und artenreichsten Juratäler um Wallersberg sehr intensiv. Der Balkon 
seines Hauses lag dabei direkt über den schönsten Felsheidegebieten des Tales (heute Natur-
schutzgebiet). Seine langjährigen Forschungen sind wegen ihrer Langfristigkeit ungeheuer wich-
tig für die Beurteilung der Abundanz der Arten und des allgemeinen Artenrückgangs, des „Insek-
tensterbens“ und für Fragen der Veränderung der Faunenspektren infolge des Klimawandels.

Die Wallersberger Wacholderhänge liegen in einem der schönsten Täler des nördlichen Frankenjura. Im 
NSG geschützt sind vor allem die Trocken- und Halbtrockenrasen auf steinig-felsigem, basen- und karbo-
natreichem Substrat mit ihren typischen kontinentalen Steppenrasen (Festucetalia) und submediterranen 
Trespentrockenrasen (Brometalia). Sie zeichnen sich infolge extremer Südexposition durch hohe Insolation, 
geringe Wasserhaltekraft des Bodens und große Temperaturamplitude im Tages- und Jahresgang aus. Ge-
prägt werden die Gebiete durch die zahlreichen, inzwischen freigestellten Wacholderbüsche. Früher wurden 
sie intensiv und großflächig durch Schafe und auch Ziegen beweidet, wie alte Aufzeichnungen und Fotos 
beweisen. Wie aus den Daten von Johannes LukascH hervorgeht, fand sich hier zwischen 1950 und 1980 
eine extreme Diversität an Insekten und insbesondere an Tagfaltern mit zahllosen außergewöhnlichen Arten. 
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Die Lepidopterensammlung LukascH sollte nach dem Willen ihres Eigentümers eigentlich an die 
„Landessammlungen für Naturkunde, Karlsruhe“ [heute Staatliches Museum für Naturkunde 
Karlsruhe], gehen, gelangte schließlich aus heute nicht mehr nachvollziehbaren Gründen an 
die Zoologische Staatssammlung in München (ZSM). Abgeholt in Wallersberg wurde sie am 3. 
November 1982. In den Folgejahren wurde die Sammlung in München durch den Autor dieses 
Artikels faunistisch ausgewertet. Der Hauptteil der Sammlung LukascH besteht aus dem im nörd-
lichen Frankenjura zusammengetragenen Material, ergänzt durch zahllose andere Arten, insbe-
sondere aus Südeuropa. Eine gemeinsame wissenschaftliche Arbeit, Hacker, H. & J. LukascH 
(1984), wurde bereits im Jahr 1980 in Wallersberg begonnen, kam aber erst nach dem Tod des 
Zweitautors zum Druck.
Johannes LukascH fasste seine Beobachtungen, insbesondere die der 50er und 60er Jahre, in ei-
ner unveröffentlichten „Fauna Wallersbergensis“ zusammen. Diese befindet sich heute im Besitz 
des Autors, ging nach seinem Tod aber zunächst an Hans FaLkner, einem ehemaligen Mitarbei-
ter des Staatliches Museum für Naturkunde Karlsruhe. Beide, FaLkner und LukascH, gehörten der 
„Arbeitsgruppe Fränkischer Entomologen“ an, die sich regelmäßig in Fürth zu fachlichen Veran-
staltungen traf. Zu ihr gehörten u. a. auch so bekannte Entomologen wie G. eBert, e. gartHe, 
L. koBes, H. MenHoFer, H. J. tröger oder H. WittstaDt. Günter eBert und Hans FaLkner gingen 
später an die Landessammlungen für Naturkunde, Karlsruhe und siedelten nach Karlsruhe über, 
blieben Johannes LukascH jedoch verbunden. Aus der „Arbeitsgruppe Fränkischer Entomologen“ 
ging später in Bamberg die „Arbeitsgemeinschaft Bayerischer Entomologen“ (ABE) hervor. Hans 
FaLkner hatte keine besondere Verwendung für die „Fauna Wallersbergensis“ und vermachte sie 
dankenswerterweise dem Autor. Sie ist heute ein ganz besonderer „Schatz“ und insbesondere 
dadurch sehr aussagekräftig, da die Daten akribisch genau niedergeschrieben wurden und auch 
von der Determination her äußerst zuverlässig sind, wie es eben in der Person des Urhebers vor-
gegeben war. Eventuelle Fragen, etwa wegen taxonomischer Änderungen, können heute leicht 
geklärt werden da sich das Belegmaterial an der ZSM befindet und dort einen wichtigen Teil der 
Sammlung bayerischer Insekten bildet.
Neben seiner lokalfaunistischen Tätigkeit im eng begrenzten Gebiet des Kleinziegenfelder Tals 
befasste sich Johannes LukascH mit allen europäischen Nachtfaltern und führte zahllose Reisen 
in die Alpengebiete, nach Südfrankreich, Spanien, den Balkan oder Griechenland durch. An-
fangs benutzt er dabei bei kleineren Entfernungen noch den Motorroller, später den VW-Bus, in 
dem er über Wochen lebte. Furcht alleine zu reisen und zu forschen kannte er nicht; Abenteuer 
aller Art waren bei diesen Reisen vorprogrammiert. Legendär ist seine Erzählung aus der Sierra 
Nevada in Südspanien, als er in einer völlig abgelegenen Gegend [damals konnte man das 
Hochgebirge noch mit dem PKW befahren, heute ist es völlig abgesperrt] in einem abschüssigen 
Gneisschieferfeld mit seinem VW-Bus so fest saß, dass er für dreißig Meter bis zur festen Straße 
drei Tage brauchte. Als alter Mann, ohne jegliche Hilfe und nur mit Geschick und Körperkraft. 
Bei einer seiner früheren Reisen entdeckte er im Herbst auf dem griechischen Pelponnes mit der 
Noctuide Stilbina olympica DierL & PovoLny, 1970 eine noch unbeschriebene Art, was im auch 
damals schon gut erforschten Europa als Sensation galt. Leider wurde die Art damals von den 
Autoren als „olympica“ und nicht nach ihm benannt. Seine besondere Leistung lag immer auch 
darin, dass er neben seiner sicheren und exzellenten Artenkenntnis auch entlegene, noch wenig 
erforschte Gegenden aufsuchte und dabei Jahreszeiten, die als eher insektenarm und daher 
kaum erforscht galten, bevorzugte. In dieser Hinsicht war er auch für den Verfasser dieser Zeilen 
ein Vorbild. Sein persönlicher Wunsch, so teilte er bei einem der Gespräche mit, war es immer 
bei einer dieser Reisen zu sterben, ohne jemanden dabei zur Last fallen zu müssen. Dieser 
Wunsch ging ihm bei seiner letzten Fahrt nach Griechenland auch in Erfüllung. 
Johannes LukascH hatte intensiven Kontak mit vielen Entomologen seiner Zeit, zudem mit 
entsprechenden Stellen und Spezialisten an der Universität Erlangen oder der Zoologischen 
Staatssammlung. Sein Spezialgebiet wurden mit der Zeit die zahlreichen Arten der Blütenspan-
ner (Eupithecia), welche sich sehr ähneln und teilweise äußerst schwer zu bestimmen sind. 
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Es gelang ihm die allermeisten Arten an ihren Flugplätzen zu finden. Leider kam er nicht dazu 
seine wissenschaftlichen Ergebnisse zu publizieren, was wahrscheinlich daran lag, dass er sich 
wegen seiner militärischen Laufbahn nicht dazu berufen fühlte. Die meisten seiner faunistisch 
wichtigen Funde wurden inzwischen jedoch von Kollegen veröffentlicht, beginnend ab dem Jahr 
1954 (vgl. Literaturverzeichnis). Der große Wert seiner Daten liegt jedoch in deren akribischer 
Aufzeichnungen und vor allem darin, dass sie aus einem Zeitabschnitt stammen, den man zur 
Beurteilung der heutigen Situation unbedingt zu Vergleichzwecken braucht. Die 30 Jahre seiner 
intensiven Beobachtungszeit sind der letzte Zeitraum, in denen Flora und Fauna weder durch 
Immissionen, noch durch Intensivlandwirtschaft oder Klimawandel stärker beeinträchtigt waren. 
Johannes LukascH wurde mit einer Trauerfeier in Heilbronn beigesetzt. Der lange geplante Be-
such seiner Söhne in Argentinien kam nicht mehr zustande. Unter den Unterlagen, die von den 
griechischen Behörden nach seinem Tod übergeben wurden, befanden sich auch mehrere ge-
schriebene und adressierte Postkarten an Freunde, die bewiesen, dass er vor seinem Tod offen-
sichtlich guten Mutes und guter Stimmung war. 
Die wissenschaftlichen Leistungen Johannes LukascHs wurden, abgesehen in Kollegenkreisen, 
in keiner Weise von offizieller Stelle je gewürdigt. Sein Leben und Wirken war eben zu beschei-
den und unaufdringlich um in der Öffentlichkeit Aufsehen zu erregen. Dieser Beitrag möge dazu 
beitragen, sein Leben als liebenswürdiger „Sonderling“ im Kleinziegenfelder Tal und im Ober-
maingebiet zu würdigen und sein Andenken zu bewahren.
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